
e

e

e e e e ec

87.

Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täg lich

Nachmittags 4 Uhr mit
Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Abonnementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redaetion und Expedition Altenburger Schulpl. 6.

1. April 1891/92 ſoll verpachtet werden.

S

GratisBeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“

Die Grasnutzung auf dem geren V reierplave an der Naumburgerſtraße pro
ermin

22. April er., Vormittags 10 Uhr
im Communalbüreau.

Merſeburg, den 7. April 1891.
Bedingungen liegen daſelbſt aus und werden im Termin bekannt gemacht.

Der Magiſtrat.
Auction im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg.

Mittwoch, den 6. Mai er. von 9 Uhr ab
der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 3725138 400, enthaltend Gold und Silberſachen,
Kleidungsſtücke, Federbetten Wäſche pp.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen Jahresfriſt in Empfang genommen werden.
Merſeburg, den 6. April 1891. Der Verwaltungsrath. Ze h ender.
Unter den in Oberkriegſtedt ſtehenden und zum NRittergute Unterkriegſtedt gehörigen

Ochſen iſt die Maul und Klauenſeuche erloſchen
ünſchendorf, den 13. April 1891.

Merſeburg, den 14. April 1891.

e Zur Beförderung der
inneren Koloniſation durch

Rentengüter.
Das Geſetz vom 27. Juni 1890 über die Er

richtung von Rentengütern war beſtimmt, die
Anſiedelung kleiner Landwirthe zu erleichtern.
Nach dem Ablöſungsgeſetze vom 2. März 1850
war die Ueberlaſſung eines Grundſtücks zu
Eigenthum gegen feſte Geldrente aufs äußerſte
beſchränkt. Der Verpflichtete ſollte in der
Regel die Rente nach halbjähriger Kündigung
mit dem 20facheu Betrage ablöſen können, auch
im Wege des Vertrags ſollte die Kündigung
der Rente nicht über 30 Jahre ausgeſchloſſen
werden dürfen. Von dieſer Form des Renten-
guts, die dem Austheiler von Rentengütern,
dem Großgrundbeſitzer, der kleine Leute ſeßhaft
machen wollte, keine Garantie für die Dauer
und Einheit des Beſitzes in der Hand des an-
geſiedelten Rentengutsbeſitzers gewährte, war faſt
gar kein Gebrauch gemacht worden. Dabei trat
das Bedürfniß ländliche Arbeiter ſeßhaft zu
machen, immer ſtärker hervor. Jhm ſollte das
Geſetz vom 27. Juni 1890 dienen, das zugleich
geeignet erſchien, auch die Koloniſation der Hoch-
moor- und Haideländereien zu befördern. Dieſes
Geſetz ermöglicht es dem Austheiler von Renten-
gütern, die Zuſammenlegnng der von ihm er-
richteten kleinen Grundbeſitzungen zu verhindern,
weil dadurch ſein Zweck bei der Parzellirung,
die Anſiedelung ländlicher Arbeiter ſehr bald
wieder vereitelt werden könnte; zu dieſem Behuf
kann bei der Ueberlaſſung eines Grundſtücks gegen
Renten Verpflichtung vereinbart werden, daß ein
Theil der Rente nicht kündbar gegen den Willen
des Renten Berechtigten ſein ſoll wodurch
dieſer die rechtliche Handhabe erhält, den ſelbſt
ſtändigen r des Rentengutes zu ſichern.

Jetzt iſt nun dem Abgeordnetenhaus ein
weiteres Geſetz zugegangen welches die Schaffung
mittlerer und kleiner Stellen im Wege des Renten
guts weiter erleichtern ſoll, indem den Renten
banken die Aufgabe zugetheilt wird, das Ver-
mittelungsgeſchäft bei Ablöſungen zwiſchen dem
Rentenberechtigten und dem Rentenverpflichteten
u übernehmen. Die bisherige Aufgabe derentenbenen war durch das Geſetz vom 2. März

1850 auf die Ablöſung der damaligen Reallaſten
beſchränkt. Bis zum 1. Oktober 1890 ſind von
den Rentenbanken rund 483 Millionen Mark
Rentenbriefe ausgegeben und von dieſen 141
Millionen Mark ausgelooſt worden, während
noch rund 342 Millionen Mark im Umlauf ſind.

Der leitende Geſichtspunkt für die Erweite
rung der Aufgabe der Rentenbanken iſt folgender:
Jn vielen Fällen wird der Gutsbeſitzer nur dann
zur Bildung eines Rentengutes ſchreiten, wenn
er nicht auf den dauernden Bezug der Rente
angewieſen, ſondern ihm die Möglichkeit gegebeniſt, für den ganzen Betrag der Kente oder für

den größten Theil derſelben ein entſprechendes
Kapital zu erhalten, um damit entweder Schulden
abzuſtoßen oder das Betriebskapital zu ver
mehren oder die Mittel zur Vornahme von Ver
beſſerungen auf dem ihm verbliebenen Areal zu
gewinnen. Auf der anderen Seite werden die-
jenigen Kreiſe der Bevölkerung, welche auf dem

Der Amtsvorſteher.

im Geſetze über die Rentengüter vorgeſehenen
Wege einen eigenen Grundbeſttz erlangen wollen,
ſelten im Stande ſein, auch nur einen nennens-
werthen Theil des Werthes der zu erwerbenden
Stelle in Kapital zu entrichten, ſondern meiſt
nur eine jährliche Rente zu zahlen vermögen.
Dabei werden die Verpflichteten in dem Um-
ſtande, daß die Entrichtung der Rentenbankrente
einerſeits zur Tilgung des Kapitals führt, andrer
ſeits nicht an den perſönlich Berechtigten, ſondern
an die Rentenbank erfolgt, vielfach eine Steige-
rung der wirthſchaftlichen Selbſtſtändigkeit er
blicken und dager in dem Eintreten der Ver-
mittelung der Reutenbank einen erhöhten Anreiz
zur Eingehung des Rentengutsvertrages finden.
Es wird dies umſomehr der Fall ſein, als der
Rentengutsübernehmer zur erſtmaligen Einrich-
tung der Wirthſchaft, n imentlich zum Aufbau
der erforderlichen Baulichkeiten Mittel noth
wendig hat, welche ihm der Verkäufer ſelten ge
währen, wohl aber die Rentenbank unter günſti-
gen Bedingungen vorſtrecken kann.

Auf den weiteren Jnhalt des Geſetzentwurfs,
der in dem Beſtreben, ein wichtiges Mittelglied
zwiſchen dem Großgrundbeſitzer und der Klaſſe
der beſitzloſen Arbeiter zu ſchaffen, ein hervor
ragendes Kulturintereſſe vertritt, werden wir in
einem zweiten Artikel eingehen.

Politiſche Tagesfragen.
O Beſuch unſeres Kaiſers in Lon-

don. Lordmayor und Gemeinderath von London
ſind in Berathungen eingetreten, um ihrer Freude
über die Anweſenheit unſeres Kaiſers in London,
die in dieſem Sommer erwartet wird, ange
meſſenen Ausdruck zu geben. Der Kaiſer ſoll
zum Beſuche der Guildhall eingeladen und durch
eine Adreſſe geehrt werden. Einſtimmig wurden
bei den Berathungen die Verdienſte Kaiſer Wil
helms II. um den Frieden in Europa hervor
gehoben.

88 Die Dictatur des Proletariats.
Die Socialdemokratie beabſichtigt, die von Karl
Mary verfaßte, an die Pariſer Commune
gerichtete Adreſſe des Generalrathes der Jnter-
nationale „über den Bürgerkrieg in Frankreich“
neu herauszugeben und man hat Friedrich
Engels aufgefordert, eine Einleitung dazu zu
ſchreiben.

Dieſe, vom zwanzigſten Jahrestag der Com
mune, 18. März 1891, datirte Einleitung liegt
in der „Neuen Zeit“ vor und endigt in dem
Satze: „Der deutſche Philiſter iſt neuerdings
wieder in heilſamen Schrecken gerathen bei dem
Wort: Dictatur des Proletariats. Run gut, ihr
er wollt ihr wiſſen, wie dieſe Dictatur aus-

eht? Seht euch die Pariſer Commune an. Das
war die Dictatur des Proletariats.“

Niemand wird dem widerſprechen. Nur macht
eben die Pariſer Dictatur des Proletariats mit
ihrer Erſchießung von Generalen, hohen Geiſt-
lichen, ihrer Vernichtung von öffentlichen und
privatem Vermögen, den Barrikadenkämpfen, in
denen ſie endete, anf jeden denkenden Menſchen
die denkbar abſchreckendſte Wirkung, und Leute,
die derartiges zu wiederholen ſtreben, ſind böſe
Kulturfeinde oder bedauernswerthe Phantaſten.

Vom Victoria-See vrröffentlicht die
„Köln. Volksztg.“ ein aus Bukumbi am Sädufer,

W Annahme von Jnſeraten nur

Mittwoch, den 15. April 1891.

Merſeburger Kreisblatt
Fageblatk für Hkadtk und Jand.
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64. Jahrgang.

bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten

Juſertions- Gebühr
für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum für Merſeburg und

Umgegend 10 Pf., für auswärts 13/, Pf.
Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf,

Beilagen nach Uebereinkunſt.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

den 27. Januar, datirtes Schreiben des Pater
Schynſe. Dieſer theilt darin mit, daß er am
28. Januar ſeine Wanderung um das Südweſt-
Ufer des Sees bis zur Grenze von Uganda
antreten werde, um die Länder zum Zwecke von
Anlage neuer Stationen kennen zu lernen. Es
heißt in dem Schreiben „Wir ſind alle bis an
den Hals in den Vorbereitungen für die verſchie-
denen Expeditionen nach Uganda, nach Unyanyembe,

nach Karagwe. Es ſind Barken von Uganda
hier, um die Miſſionare abzuholen. Wir haben
noch dieſe Möglichkeit, doch wie lange wird der
Verkehr zwiſchen Uganda und hier noch frei ſein
England hat nun definitiv Uganda unter ſein
Protectorat g ſtellt ein Vertrag wurde vor drei
bis vier Wochen, freilich zunächſt nur für zwei
Jahre unterzeichnet. Einin Paſcha iſt noch in
Karagwe; er will von dort ſüdlich nach dem
Tanganyka marſchiren. Sein Nachtrab, Lieutenant
Langheld iſt vor acht Tagen ihm nachgeſegelt
im Stokes' ſchen Boote, nachdem ie Wangoni
wiederholt geſchlagen und nach Uhha verjagt
worden. Hier iſt das Land völlig ruhig. Lieu-
tenant Sigl iſt heute Morgen von hier nach
Tabora abmarſchirt, um dort ein Fort zu bauen.
Er hat ca. 40 Wanyamweſi Rekruten eingeſtellt,
die ſich gegen die Wangoni ſehr brav gehalten

aben.“

Kampf im Hinterland von Kame-
run. Der Afrikareiſende Dr. Zintgraf war in
Begleitung des Lieutenants von Spangenberg
zu einer wiſſenſchaftlichen Erforſchung des Hinter
landes Anfangs des vergangenen Winters von
Kamerun nach dem Balilande aufgebrochen. Jhm
war eine Handelsexpedition der Firma Jantzen
und Thormählen gefolgt. Beide Expeditionen
waren in der Station Baliburg liegen geblieben,
welche Dr. Zintgraf ſchon gelegentlich einer
älteren Expedition gegründet hatte. Wie früher
war der Expeditionsführer mit dem Häuptling
Garega des Balilandes in ein freundſchaftliches
Verhältniß getreten und hatte mit demſelben
Blutsbrüderſchaft und ein Bündniß abgeſchloſſen.
Jn Folge deſſen begannen bereits Handels
beziehungen zwiſchen den Balileuten und Kamerun.

Der benachbarte den Balis feindliche Häuptling
der Bafuti trat der Expedition entgegen. Er
ermordete zwei von Dr Zintgraf an ihn abge
ſandte eingeborene Friedensboten und widerſetzte
ſich dem weiteren Vormarſch der Expedition.
Die kriegeriſchen Balis glaubten die Bafutis mit
Gewalt zur Nachgiebigkeit zu zwingen und boten
ihre geſammte kriegeriſche Mannſchaft auf, der
ſich auch Dr. Zintgraf und die Thormählen'ſche
Handelsexpedition anſchloß. Am 31. Januar
gelang es den vereinigten Kräften, das Hauptdorf
der Bafuti, Vadanz, zu erſtürmen, niederzubrennen
und ſiegreich vorzurücken. Am Nachmittag jedoch,
als die Balis bereits den größten Theil ihrer
Munition verſchoſſen hatten, drangen die Bafutis
mit doppelter Ueberzahl gegen die Erſteren vor.
Es kam zu einem blutigen Gefecht, bei welchem
die Bafutis zwar den ſtärkeren Verluſt (mehr als
500 Mann) erlitten, die Balis aber und die
beiden deutſchen Expeditionen zum Rückzug
nöthigten. Dr. Zintgraf verlor von ſeinen Leuten
etwa 170 Eingeborene. Leider fielen auch in
dem Gefecht der Lieutenant von Spangenberg
ſowie der Expeditionsmeiſter Huwe und von der
Handelsexpedition die Herren Thiede und Rehber.

Dr. Zintgraf verblieb noch 14 Tage unbe-
helligt in Station Baliburg und kehrte darauf,
um Munition zu beſchaffen, da die Bafutis ſich
wieder zurückgezogen hatten, nach Kamerun zu-
rück. Von dort wird er, ſobald er die erforder
liche Verſtärkung erhalten hat, nach Baliburg
aufbrechen und die Expedition fortſetzen. Bali
burg iſt mit einer ſtarken Beſatzung unter dem
Expeditionsmeiſter Carſtenſen belegt worden,
während ein anderes Mitglied der Expedition bei
Miyumbi im Lande der Banyangs mit einer
kleineren Schaar anſäſſig gemacht iſt.

e -----7
Neueſte Nachrichten.

Deutſchland. Berlin, 14. April. Vom
Hofe.) Der Kaiſer wird am 26. April in
Schlitz zur Auerhahnjagd, und am 4. Mai zum
Beſuche in Köln eintreffen. Prinz Hein-

rich von Preußen, des Kaiſers Bruder, hat am
Montag von Kiel aus einen Urlaub angetreten.

Die Köln. Zig. meldet, die Kronprin-
zeſſin Sophie von Griechenland,
Schweſter des deutſchen Kaiſers, werde Anfang
Mai zur griechiſchen Kirche über
treten.

Das engliſche Kriegsſchiff „Con-
punſt“ iſt in Dares-Salaam eingetroffen, um
den Generalgouverneur von Soden zu begrüßen.

Jn Hamburg iſt der Kolonial-
Dampfer „Wißmann“ fertig geſtellt.

Keine Regentin in Lippe-Detmold.
Die Nachricht der „Poſt“, wonach Fürſt Waldemar
im Fall ſeines Ablebens und der dauernden
RegierungsUnfähigkeit des geiſteskranken Prinzen
Alexander zur Lippe die Fürſtin Sophie, ſeine
(des Fürſten) Gemahlin, zur Regenfin eingeſetzt
habe, beruht laut Meldung des gutunterrichteten
„Lippeſchen Volksblattes“ auf dreiſter Erfindung.

Deutſcher Reichstag. Am Montag
wurde die Interpellation der Abgg. Hecke und
v. Hülſt berathen. Nach derſelben ſoll der
Kriegsminiſter von Kaltenborn ſich ſehr abfällig
über den Bildungsſtand und Patriotismus der
oſtfrieſiſchen Rekruten geäußert haben. Reichs
kanzler von Caprivi erklärt, der Miniſter ſei
mißverſtanden. Er habe nur einen Fall erzählt,
nach welchem ein Hauptmann in Aurich kon-
ſtatiert, daß von 56 Rekruten 23 nicht den
Namen Sr. Majeſtät des Kaiſers gewußt hatten.
Der Patriotismus der Oſtfrieſen ſei nie bezweifelt.
Hierauf wird die zweite Berathung des Arbeiter
ſchutzgeſetzes fortgeſetzt. Die Beſtimmungen
über den Kontractbruch werden mit 153 gegen
58 Stimmen angenommen. Alsdann wird
zur Berathung der Beſtimmungen über die Lehr
lingsverhältniſſe übergegangen. Ein ſocial
demokratiſcher Antrag, nach welchem Lehrlinge
keine häuslichen Arbeiten verrichten und in keinem
Gewerbe Nachts arbeiten ſollen, wird abgelehnt.
Die Beſtimmungen werden angenommen. Nachdem
nach S 134 Verhältniſſe der Fabrikarbeiter an
genommen worden iſt, vertagt das Haus die
Weiterberathung bis Dienſtag.

Preußiſches Abgeordnetenhaus.
Jn der Montagsſitzung wurde die zweite Be
rathung der Landgemeinde Ordnung fortgeſetzt.
9 45 enthält die Vorſchriften über die Errichtung
der Gemeindevertretungen, wozu zahlreiche Ab-
änderungsanträge geſtellt ſind. Auf Erſuchen
des Miniſters Herrfurth wird S 49 unverändert
genehmigt. Jn der Debatte ſprechen die Abg.
Bachem (Ctr.) und von Heydebrand (fonſ.) ſich
für ein feſtes Zuſammengehen der Centrums-
partei und der deutſchkonſervativen Partei Namens
derſelben aus, um dieſe Vorlage in ihrem Sinne
zu Stande zu bringen. 68 50—58 enthalten
die Detailbeſtimmungen über die Gemeindewahlen,
die im Weſentlichen nach der Regierungsvorlage
zur Annahme gelangen. Am Dienſtag wird die
Berathung fortgeſetzt.

Der Krotoſchiner Anzeiger, welcher
die dumme Nachricht von einem Marſche
deutſcher Truppen an die ruſſiſche
Grenze gebracht hatte, wird wegen groben
Unfuges gerichtlich verfolgt.

Bei den Wahlen zum Gewerbege-
richt in München haben ſich die Soeialiſten
mit den Mitgliedern der katholiſchen Geſellen-
vereine gemeſſen. Die ſocialiſtiſchen Kandidaten
ſind gewählt.

General von Albedhyll veröffentlich
folgende Dankſagung: „Münſter den 11.
April 1891. Es ſind mir aus Anlaß meines
50 jährigen Dienſtjubiläums GlückwunſchSchrei-
ben und Telegramme in ſo großer Zahl zuge-
gangen, daß es mir erſt in einiger Zeit möglich
werden wird, jedem Einzelnen meinen Dank für
die freundliche und gütige Erinnerung an mich
auszuſprechen. Jch bitte daher, dieſen Dank und
die Verſicherung, daß ſo viele freundliche Theil
nahme an dieſem Tage mich warm bewegt und
hoch erfreut hat, vorläufig auf dieſem Wege
entgegennehmen zu wollen.“

Graf Moltke begiebt ſich bei Eintritt
beſſeren Wetters von Berlin nach Creiſau.

Jm weſtfäliſchen Kohlenrevier iſt
die Bildung eines neuen antiſocialiſtiſchen

bis 9 Uhr Vormittags.



Arbeiter Verbandes „Glückauf“ im Gange.
Der Verband findet guten Zuſpruch.

Jm rheiniſch- weſtfäliſchen Berg
revier haben wieder einige Verſammlungen
ſtattgefunden, in welchen die Delegirten vom
Pariſer Kongreß berichteten. Die Bergleute ſind
aber auf die Abgeſandten wegen deren ſeltſamen
Reden wenig gut zu ſprechen.

Das ſocial demokratiſche Central-
organ „Vorwärts veröffentlicht eine An
zahl von Actenſtücken aus einer in London er-
ſchienenen Broſchüre, welche den Nachweis erbringen
ſoll, daß die Koalitionsfreiheit der Arbeiter durch
die UnternehmerVerbände vernichtet werden ſoll.
Als wenn Redensarten beweiskräftig wären und
Maßnahmen zum Selbſtſchutz ein Verbrechen!

Beim preußiſchen Abgeordneten-
hauſe iſt ein Antrag der Abgg. Walther und
Genoſſen auf Annahme eines Geſetzentwurfs, betr.
die Beſeitigung der durch die Hochwaſſer im
Sommer und Herbſt des Jahres 1890 herbei-
geführten Verheerungen, eingegangen.

Wie verlautet, ſollen die Mitglieder
des Kolonialrathsin Berlin noch vor Pfingſten
ernannt werden.

Ueber den harten Zuſammenſtoß, welcher
am Sonnabend im preußiſchen Abgeordnetenhauſe
zwiſchen dem Miniſter Herrfurth und dem
Abg. von Rauchhaupt in Sachen der Land
gemeindeordnung ſtattfand, ſchreibt die „Kreuzztg.“:
„Es wäre denkbar, daß die Konſervativen auch
einen weniger ihren Wünſchen entſprechend kon-
ſtruirten Geſetz die Zuſtimmung geben würden,
wenn ſie das Vertrauen haben könnten, daß die
Ausführung deſſelben durch den zuſtändigen
Miniſter in konſervativem Sinne erfolgen würde.
Daß ſie zu dem Miniſter Herrfurth, nachdem
derſelbe ihre Bemühungen zu Gunſten der Stär
kung des bäuerlichen Einfluſſes als eine Beför
derung von „Bauernſtolz und Bauernhochmuth“
charakteriſiert hat, dieſes Vertrauen nicht haben
können, wird man ſehr begreiflich ſinden!“

Schwe i z. Der Schweizer Bundesrath hat
eine Einladung zur Handelsvertragsverhandlung
mit Deutſchland erhalten.

OeſterreichUngarn. Jm öſterreichiſchen
Abgeordnetenhauſe, zu deſſen Präſidenten der
Abg. Smolka wiedergewählt iſt, hat ſich eine
freie land wirthſchaftliche Vereinigung gebildet, um

eine Agrar-Reform herbeizuführen. Das Haus
beginnt in den nächſten Tagen die Budgetdebatten.

Jm ungariſchen Reichsrathe herrſcht ſchon
wieder mal helle Aufregung darüber, daß un-
gariſche Landwehroberſten in die gemeinſame
öſterreichiſchungariſche Armee übergetreten ſind.
Die Sache iſt gar nicht der Rede werth, und das
haben auch die Vertreter der Militärverwaltung
den Herren geſagt. Das Wiener Herrenhaus
beſchloß eine Adreſſe auf di Thronrede.

Jtalien. Der italieniſche Geſandte in
Abeſſynien, Graf Antonelli, iſt in Rom ange
kommen und hat beruhigende Nachrichten aus
Afrika mitgebracht. Der König Menelik habe
ihm ohne alle Umſtände die üblichen Höflichkeiten
erwieſen. Antonelli glaubt nicht, daß der König
ſich gegen Jtalien aufbahnen wird. Der ita-
lieniſche Geſandte bei den Vereinigten Staaten
von Nordamerika hat einen Urlaub angetreten,
wird aber nach Ablauf deſſelben nach Waſhington

S (Nachdruc verboten
Der erſte Mai.

Von M. Reinhold.
(Schluß aus Nummer 86.)

„Recht haſt Du!“ ſagte Bernd nachdenklich,
„verlaß Dich darauf, Kurt wird mein Nach-
ſolger.“ Damit kamen wir auf andere Dinge
zu ſprechen.

Jris Bernd zeigte den beſten Willen in der
Folge, ſeinen Vorſatz betreffend die Berufswahl
für ſeinen Sohn zur Ausführung zu bringen.
Aber Frau und Sohn waren mächtiger, als er,
Kurt zeigte zudem eine wirkliche Begabung auf
dem Gymnaſium, und was ſeine Lehrer tadelten,
war nur die Beſtändigkeit ſeines Fleißes, die ſehr
viel zu wünſchen übrig ließ. Der Junge ſollte
alſo ſtudieren, und nach der Abſolvirung des Gym-
naſiums ward richtig dieſer Plan ins Werk ge
ſetzt. Jch hörte von alledem nur aus kurzen
Aeußerungen des Vaters, der einräumte, gegen
ſeine Ueberzeugung gehandelt zu haben, ſich aber
damit tröſtete, alles werde ſchon gut gehen.

Wenn ſeine Hoffnungen ſich nur in beſcheidenem
Maße erfüllt hätten!

Kurt Bernd verbrauchte in der Univerſitäts-
ſtadt viel, ſehr viel Geld. Jch harte ſeinem Vater
gerathen, er ſolle den jungen Menſchen an
eine kleinere Hochſchule bringen, aber der Herr
Sohn ſchwärmte für Berlin und ſetzte ſeinen
Willen durch. Die Mutter war von ihrem Lieb-
ling entzückt, der Vater zufrieden, und die einzige,
die dem leichtſinnigen Patron noch einige mahnende
Worte ſagte, war Erneſtine, die ruhige Schweſter.
Jhr Einfluß war indeſſen gleich Null.

Die Univerſitätsjahre waren vorüber, Kurt hatte
eine untergeordneteproviſoriſcheAnſtellung erhalten,
die ihm indeſſen, wie er mir einmal erzählte,
gar nicht behagte. Er gefiel ſich, weiß Gott aus
welchen Gründen, in allerlei merkwürdigen Redens
arten, die bei ſeiner Unreife, ſeinem Mangel an
Lebenserfahrungen mir freilich meiſt komiſch
klangen. Jch konnte manchmal ein Lächeln nicht
unterdrücken, wenn ſich Kurt Bernd als eine Art
von Weltreformator aufſpielen wollte, das ver-
droß ihn und ich ſah ihn ſeltener und immer
ſeltener:

Es war an einem ſpäten Abend, als heſtig

an der Klingel zu meiner Wohnung geläutet wurde.

zurückkehren. Die Lynch Affäre iſt alſo bei
gelegt. Jn Mailand hat ein Arbeiter-
kongreß getagt, auf welchem unter entſchiedenen
Widerſpruch der gemäßigten Elemente die Um-
ſtürzler das große Wort führten. Herausgekommen
iſt bei den Verhandlungen nichts als Scandal.

Großbritannien. Die Londoner Zeitungen
bringen begeiſterte Artikel über die Thronrede
Kaiſer Franz Joſephs und konſtatieren die guten
Ausſichten für den Frieden Europa's. Der
im aufrühreriſchen Manipuri- Lande ermordete
engliſche Officier Quinton und ſeine Begſeiter
ſind von der Bevölkerung in Stücke gehackt und
vor den Augen des Rajah von Manipur den
Hunden vorgeworfen. Der Haß der Bevölkerung
gegen die Engländer muß alſo ein außerordent-
lich heftiger geweſen ſein. Zum Vergnügen ver
übt eine friedliebende Bevölkerung nicht ſolche
Thaten.

Frankreich. Am letzten Sonntag hat in
Frankreich eine allgemeine Volkszählung
ſtattgefunden. Auf Grund derſelben ſoll eine
Neueintheilung der Wahlkreiſe erfolgen. Jn
Norbonne wurden bei den Neuwahlen zum Ge-
meinderath unter 27 Gemeinderäthen 25-Socia-
liſten gewählt. Die franzöſiſche Regierung
läßt beſtreiten, daß es in Tonkin ſo bös aus-
ſehe, wie Privatnachrichten von dort melden.
Die Journale bezweifeln aber mit Recht die
Wahrheit dieſes Dementis. Officiere und Soldaten,
die aus Oſtaſien heimkehren, erzählen haar-
ſträubende Geſchichten. Jn Tonkin kann man
ſich keine Stunde weit ohne Bedeckung aus den
Stadtthoren hinauswagen.

Rußland. Die Großfürſtin Olga Feodorowna,
Gemahlin des Großfürſten Michael Nikolajewitſch
und Schweſter des Großherzogs von Baden, iſt
in Charkow, wohin ſie ſich vor einigen Tagen
begeben hatte, geſtorben. Die Großfürſtin, Mutter
des kürzlich aus dem Verband der ruſſiſchen Armee
aus geſchloſſenen Großfürſten Michael, iſt als
Prinzeſſin Cäcilie von Baden geboren zu Karls-
ruhe am 20. September 1839 und hat ſich eben
daſelbſt am 28. Auguſt 1857 mit dem Groß-
fürſten Michael, jüngſtem Bruder des Kaiſers
Alexander II., vermählt.) Die Petersburger
Zeitungen rathen der Exkönigin Natalie, Serbien
zu verlaſſen, da doch nun auch Milan ſich ent
ſchloſſen habe bis zur Großjährigkeit ſeines
Sohnes abzureiſen. Der Uebertritt der bisher
proteſtantiſchen Großfürſtin Sergius, Prin
zeſſin von Heſſen, zur griechiſchen Kirche,
wird am Palmſonntag in der feierlichſten Weiſe
ſtattfinden.

Orient. Die Köln. Ztg. meldet aus Sofia:
Das Regierungs -Organ „Sooboda“ erklärt, der
Tag ſei nicht fern, an welchem die bulgariſche
Regierung beſtimmt beweiſen könne, daß das
Panſlawiſtencomitee und die ruſſiſche
Diplomatie die wahren Urheber der
Verbrechen und Wühlereien in Bulgarien
ſeien.

Amerika. Die chileniſche Regierung
beginnt allmählich nun doch aus dem letzten
Loche zu pfeifen. Die Rebellentruppen rücken
weiter und weiter vor, ihre Drohungen, zu
plündern, veranlaſſen zahlreiche Ortſchaften, frei
willig die Thore zu öffnen. Der Anfang vom
Ende in der Herrſchaft des Präſidenten Balma-

Jch eilte hinaus und erblickte eine dicht ver-
ſchleierte Dame: „Jch bin Erneſtine Bernd,“
flüſterte ſie, „ich habe Jhnen etwas Schreckliches
zu ſagen.“ Natürlich dachte ich ſofort an Kurt,
und meine Erwartung wurde nicht getäuſcht, nur
daß etwas ganz Anderes vorlag als ich er
wartete.

Was Erneſtine erzählte, war Folgendes: Kurt
hatte an ſeine Mutter geſchrieben, er könne es
in ſeiner Stellung nicht mehr aushalten, er werde
ſich der politiſchen Laufbahn widmen, er habe er
kannt, daß auf dem Boden der heutigen Geſell
ſchaftsordnung Niemand zu etwas kommen könne,
er wollte nun als Agitator für die neuen Jdeen
auftreten. So ernſt die Sache war, ich mußte
doch lachen Kurt, der vom praktiſchen Erwerbs
leben nichts, rein gar nichts verſtand, wollte aus
Ehrgeiz verſuchen, hier eine Rolle zu ſpielen
Das war zu merkwürdig.

Die junge Dame erzählte mit fliegender
Stimme, der Vater wiſſe noch nichts von dieſem
Fall, die Nachricht könne ihm auch nicht mitge-
theilt werden, ein Schlag könne ihn bei der
Meldung rühren. Jch ſollte verſuchen, den
jungen Himmelsſtürmer anderen Sinnes zu
machen. Jm Voraus wußte ich, daß ich nichts
ausrichten würde, aber immerhin konnte ich es
ja verſuchen. Jch gab das Verſprechen, machte
auch, wie hier gleich bemerkt ſein mag, den Ver-
ſuch, erreichte aber nichts. Kurt gehörte zu
jenen jungen Männern, die von ſich reden
machen wollen unter allen Umſtänden und die
über ihre Handlungen erſt dann nachdenken,
wenn es zu ſpät.

„Was wird Jhr Vater zu alledem ſagen
fragte ich. Jch werde ſchon morgen zu ihm
reiſen und ihm Alles erzählen.“ „Gut. Jch
komme mit!“

Jn meinem Leben vergeſſe ich die ſchwere
Stunde nicht, in welcher ſich Vater und Sohn
gegenüberſtanden, Fritz Bernd, der in pflichtge-
treuer Arbeit ergraute einfache Mann und kern
feſte Bürger, ſein Sohn, ein lockerer Zeiſig, den
Vergnügungeſucht vor ernſtem Thuen abgehalten
und der meinte, die Welt reformieren zu können
von deren Verhältniſſen er kaum den hundertſten
Theil kannte.

Freyburg, 12. April.
während der letzten Tage ſtark angeſchwollen und

bereits vollufrig. Am Donnerſtag wurden
hier die erſten Schwalben bemerkt.

Das ſächſiſche Finanzminiſterium hat be

Die Unſtrut iſt

ſchloſſen, für den Elſter-Saale-Kanal
zwiſchen Leipzig und Creypau an der Saale einen
beſonderen Plan ausarbeiten zu laſſen. Derſelbe
ſoll von der königlichen Straßen und Waſſer
bauJnſpection Leipzig, unter Oberleitung der
königlichen WaſſerbauDirection, angefertigt und
bis zum Herbſt fertig geſtellt werden, um ihn
im nächſten Landtage mit zur Vorlage bringen
zu können.

t Sachſen beſitzt in der Nähe von Ronne-
burg einige kleine Enklaven: Grobsdorf und
Rückersdorf, welche zur Hälfte nach Altenburg
und zur Hälfte nach Sachſen gehören und in
Bezug auf ihre inneren Angelegenheiten manche
Merkwürdigkeit bieten, welche nach außen wenig
bekannt ſind. So iſt in Rückersdorf bei etwa
400 Einwohnern eine doppelte Verwaltung und
Gerichtsbarkeit, die Schule und Kirche gehören
nach Altenburg, aber das Patronat über letztere
hat die ſächſiſche Rittergutsfamilie von Ziegen-
hirdt in Liebſchwitz, ebenfalls einer ſächſiſchen
Enklave bei Gera, die Schulkinder aber werden,
obwohl ſie eine altenburgiſche Schule beſuchen,
bezüglich ihres Ein- und Austrittes aus der
ſelben nach ſächſiſchem, bez. altenburgiſchem
Rechte behandelt, ſind aber als Sachſen
von der Fortbildungsſchule frei, weil es in
Altenburg keine giebt. Das Merkwürdigſte
aber im Orte ſind zwei Häuſer, welche weder
zu Altenburg, noch zu Sachſen gehören,
da nicht nachgewieſen werden kann, zu welchem
Verbande ſie gehören. Jn Folge deſſen zahlen
ſie auch keine Steuern. Vor kurzer Zeit ver-
ſuchte es der eine Beſitzer und zahlte ſie nach
Sachſen, aber er erhielt ſie wieder aus der Be
zirksſteuereinnahme zugeſtellt, womit alſo be
wieſen iſt, daß er, in den ſächſiſchen Unterthanen-
verband nicht aufgenommen, alſo mit ſeinem
Nachbar reichs unmittelbarer iſt. Eigenthümliche
Stellung nehmen ſie auch in militäriſcher Be
ziehung ein. So ſtellte ſich der Sohn des einen
Bewohners wegen der Nähe in Ronneburg,
welches zum 4. Armeccorps gehört, wurde aber
zurückgewieſen, weil er nicht in der Stammrolle auf-
geführt war, ging daher wieder nach Hauſe, um das
Weitere abzuwarten. Er erhielt jedoch keinen Stel
lungsbefehl weder vom 4. noch vom 12. Armeecorps.
Jn dieſem Jahre nun meldete er ſich in Werdau,
wo er auch nicht in die Stammrolle eingetragen
war, aber doch wenigſtens zur Stellung mit
zugelaſſen wurde, als Soldat jedoch nicht aus-
gehoben worden iſt. Wohin die Bewohner bei
etwaiger Aushebung kommen, darüber iſt man
hier verſchiedener Anſicht. Aus Alledem geht
jedoch zur Genüge hervor, daß die Verhältniſſe
in dieſem Orte noch ſehr der Klärung bedürfen,
da die Bewohner in ihrer gegenwärtigen Stellung

ſelbſtgefälligen Miene entwickelte er ſeine Jdeen.
Fritz Bernd wurde einen Augenblick todtenbleich,
dann tiefroth, er biß die Zähne zuſammen, als
gelte es, einen wüthenden Schmerz zu überwinden,
und darauf hörte, ſtarr vor ſich hinblickend, ohne
einen Laut hervorzubringen, dem zu, was ſein
Sohn ſprach. Mutter und Schweſter beſchworen
ihn, von ſeinen tollen Plänen abzuſtehen, Fritz
Bernd ſprach noch immer kein Wort. Endlich
fragte Kurt direct: „Nun, Vater, was ſagſt
Du

Eine neue Pauſe. Dann richtete ſich Bernd
hoch auf und ſagte mit ſchneidender Stimme:
„Einen Menſchen, der verachtet, wodurch er über-
haupt erſt zum Menſchen geworden iſt, den ver-
achte ich wieder. Du ſchämſt Dich unſerer Zeit?
Geh', ich ſchäme mich Deiner

Wie vom Blitz getroffen fuhr Kurt zurück,
während ſein Vater das Zimmer verließ. Am
folgenden Tage ließ er ihm mittheilen, er habe
nichts mehr mit ihm zu ſchaffen, wollte ihn auch
nicht mehr ſehen. Jch ſuchte meinen guten alten
Fritz auf und fand ihn ruhig und ſcheinbar ohne
alle innere Erregung Aber ſeine Augen hatte
in dieſer Nacht kein Schlaf berührt, ſein Haar
war weiß geworden. Er drückte mir ſtumm die
Hand.

Kurt Bernd trat ſeine politiſche Laufbahn an;
ſie war kurz, aber reich an Enttäuſchungen Der
ehrgeizige junge Mann wollte ſich in den Vorder
grund drängen, aber bald ſtieß er mit Anderen
zuſammen, die genau daſſelbe wollten, und die
aus anfänglichen Freunden bald ſeine Feinde
wurden. Er erkannte auch bald die entſetzliche
Oede der Partei, der er ſich angeſchloſſen, er er
kannte, daß ger de da, wo er Selbſtloſigkeit zu
finden geglaubt, der graſſeſte, ausgeprägteſte
Egoismus ſich breit machte. Er erſchrak, er
ſchämte ſich vor ſich ſelbſt.

Es war im Januar des vorigen Jahres, als
Kurt Bernd mich aufſuchte. Er war blaß und
hager, die Eleganz ſeiner Toilette ließ ſehr zu
wünſchen übrig. Er erzählte mit ſtockender
Stimme ſeine Schickſale, er bat mich um einige
hundert Mark, er wolle nach Amerika auswan-
dern und dort ein neues Leben beginnen. Nach
Hauſe zu gehen, ſchämte er ſich, darum kam er

Etwas unruhig, aber doch mit einer gewiſſen
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eigentlich vielfach ſchutzlos ſind. Wahrſcheinlich wäre
dies auch längſt geordnet, wenn der Gegenſtand
werthvoll genug wäre, denn in anderen Orten iſt eine
Regelung durch Abrundung des Gebiets längſt er
folgt, wie die Geſchichte der beiden Güter in Linda,
der „ſächſiſchen Mühle“ bei Ronneburgund des Ortes

Thränitz bei Gera beweiſt, welche gegen gleich
werthige Objecte ausgewechſelt worden ſind.
Jedenfalls würden die alten Acten der Oſter
burg in Weida manches hochintereſſante Ergebniß
für einen Liebhaber bieten, wenn er ſich der Mühe
unterzöge, dieſe einmal zu durchſuchen. Erwähnt
mag noch ſein, daß dieſe ganze Verwirrung durch
den Wiener Frieden gekommen iſt, durch den ein
Theil von Sachſen an Preußen und ein anderer
an Weimar kam.

Weimar, 11. April. Der Großherzog hat
heute eine Deputation des ruſſiſchen Huſaren-
Regiments Jngermannland, zu deſſen Chef er
vor 50 Jahren ernannt wurde, empfangen.

f. Limbach, 13. April. Einen hübſchen
Aprilſcherz hat ſich Freund Klapperſtorch in
heiterer Laune mit unſerer Stadt erlaubt, indem
er im Uebermuth zwei muntere ſchwarze Neger-
knäblein 51 Grade zu weit nördlich trug. Am
vergangenen Montag nämlich wurde die Hebamme
zu einem hier wohnhaften, von hier gebürtigen
Mädchen gerufen. Die Angehörigen der jungen
Mutter waren ſchon mehr als angenehm über-
raſcht, als dem einen Sprößling, der eben das
Licht der Welt erblickt hatte, auf dem Fuße noch
ein zweiter folgte. Sprachlos erſtaunt waren ſie
aber, als die zwei jungen Erdenbürger rappel
ſchwarz ausſahen, und zwar vollſtändig waſchecht
ſchwarz, denn Seife und Waſſer der Hebamme,
die auf dieſe ſehr natürliche Weiſe den ſeltſamen
Kleinen ein mehr europäiſches Ausſehen geben
wollte, erwieſen ſich als vollſtändig wirkungslos:
was ein Neger werden will, ſchwärzt ſich bei
Zeiten.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 14. April 1891.

(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

8 Stadtverordneten- Sitzung. Am
Montag Abend fand unter Vorſitz des Herrn
Prof. Dr. Witte eine öffentliche Sitzung unſererStadtverordnetenVerſammlung ſtatt. Ker Ein

tritt in die Tagesordnung widmete der Herr
Vorſitzende dem verſtorbenen und unmittelbar
vorher von der Verſammlung zur letzten Ruhe
geleiteten Herrn Stadtrath Otte einen anerken
nenden, ehrenvollen Nachruf, und die Verſamm
lung erhob ſich zum Zeichen ihrer Theilnahme
von den Plätzen. Hierauf wurde in die Tages-
ordnung eingetreten und dieſelbe, wie folgt, er
ledigt.

T.-O. 1. Seit einiger Zeit iſt man in unſerer
Stadt, beſonders ſeitens der Geſchäftsleute, be
ſtrebt, hierſelbſt eine Fernſprech- Anſtalt mit An
ſchluß an andere Städte errichtet zu ſehen. Die
Errichtung einer ſolchen Anſtalt iſt an die Be
dingung geknüpft, daß ſich mindeſtens 20 Theil-
nehmer dazu finden, von denen jeder einen
Abonnementspreis von 150 Mk. pro Jahr zu
zahlen hat, wofür er berechtigt iſt, für die Ge-

zu mir. Er rechnete beſtimmt darauf, ich würde
von ſeiner Mutter den ihm geliehenen Betrag
zurückerhalten. Jch bat ihn, noch zwei Tage zu
warten, ich wolle vorher an ſeinen Vater ſchreiben.
Er war einverſtanden. Fritz Bernd antwortete
umgehend. Aber in dem Briefe ſtand kein Wort,
ein Tauſendmarkſchein lag darin, das war die
kurze, aber vielſagende Erwiderung.

Jm vorigen Mai war ich in New-York. Auch
dort trieb die Bewegung zu Gunſten einer all
gemeinen Arbeiterfeiec am erſten Mai hohe Wellen,
es war am erſten Mai ſelbſt zu verſchiedenen
Krawallen gekommen. Ein mit mir bekannter
deutſcher Arzt erzählte mir, er behandle einen
jungen Menſchen, dem der Kopf zerſchlagen ſei,
weil er habe arbeiten wollen. Sein Name ſei
Bernd. Ich erſchrak und bat, mir ein Geſpräch
mit dem Patienten zu ermöglichen. Das geſchah.
Es war in der That Kurt Bernd, er ſah ent-
ſetzlich herabgekommen aus. Jn den wenigen
Monaten, in welchen ich ihn nicht geſehen, mußte
er ganz furchtbare Erfahrung gemacht haben.
Und ſo war es wirklich.

Als er drüben mit ſeinem Gelde angekommen
war, hatte ein geriebener Geſchäftsmann ihm
ein ſcheinbar vortheilhaftes Theilhabergeſchäſt
vorgeſchlagen. Ganze acht Tage hatte die Herr-
lichkeit gedauert, der ſchlaue Yankee hat durch
fingierte Buchungen den argloſen Deutſchen völlig
vertrauersvoll gemacht. Dann war er mit der
Kaſſe verſchwunden, und der zurückgebliebene
unglückliche Kompagnon wurde von den erbitterten
Gläubigern, die ſich betrogen ſahen auf die
Straße geworfen. Da ſtand er allein mit einigen
Dollars. Er ſuchte eine entſprechende An
ſtellung, fand aber keine. Er war nacheinander
Laufburſche, Straßenkehrer, Hausknecht, Wäſcher,
Kohlenlader, aber ſtets dauerte dieſe Thätigkeit
wegen des Mangels an praktiſcher Handfertigkeit
nur einige Tage. Jmmer wieder ſtand er auf
der Straße, immer wieder hungerte er. Zuletzt
hatte er einen dauernden Poſten als Steineträger
gefunden. Er ſchrieb an ſeinen Vater und bat
um Verzeihung: „Halte Deine Wanderjahre nur
aus auch ich habe ſie ausgehalten Das war
die lakoniſche Antwort.

Der früher ſo verwöhnte junge Mann ſeufzte
tief und quälte ſich weiter, um nicht hungern zu
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bühr von 1 Mk, pro 3 Minuten mittels des
Telephons ein Geſpräch nach außerhalb zu führen.
Magiſtrat hat beſchloſſen, ſeitens der Stadt das
Rathhaus der beabſichtigten Fernſprech Einrich
tung anzuſchließen und beantragt Bewilligung
der dafür erforderlichen Koſten von 150 Mk. pro
Jahr. Berichterſtatter, Stadtverord. Bichtler,
empfiehlt Annahme der MagiſtratsVorlage, und
wird dieſelbe, da bei der ſich anſchließenden
längeren Discuſſion beſonders hervorgehoben
wird, daß die Stadt event. den Anſchluß des
Rathhauſes an die qu. Anſtalt jederzeit zu
kündigen berechtigt ſei, angenommen.

T.-O. 2. Magiſtrat hat beſchloſſen, einem
Geſuche des Maurermeiſter Günther hierſelbſt
betreffs Abänderung des Bebauungsplans bezw.
einer von der Friedrichs nach der Clobicauer-
ſtraße projectirten Straße ſtattzugeben, und er
ſucht die Verſammlung um Zuſtimmung zu
ſeinem Beſchluſſe. (Die Abänderung betrifft im
Weſentlichen die Verlegung der projectirten Straße
um 71, m nach Weſten auf das Güntherſche
Grundſtück, und ſoll das Terrain dazu der
Stadtgemeinde ſchulden und laſtenfrei übergeben
werden.) Auf Empfehlung des Berichterſtatters,
Stadtv. Hippe wird die MagiſtratsVorlage
angenommen.

T.-O. 3. Der Vorſtand des hieſigen Geflügel
zuchtVereins hat an den Magiſtrat das Geſuch
gerichtet, dem Vereine zur Anlegung mehrerer
Volièren im Gotthardtsteiche einen Beitrag zu
den Einrichtungskoſten aus ſtädtiſchen Mitteln
zu gewähren. Magiſtrat hat dem Vereine zu
genanntem Zwecke 75 M. bewilligt und erſucht
die Verſammlung um Genehmigung dieſer Be-
willigung. Berichterſtatter Stadtv. Bernhardt
beantragt Annahme der MagiſtratsVorlage,
welche ſeitens der Verſammlung erfolgt.

T.O. 4. Die Schulkaſſen Rechnung pro
1888/89 iſt ſeitens der ReviſionsCommiſſton
geprüft und in allen Theilen für richtig befunden
worden. Berichterſtatter, Stadtv. Franz bean
tragt Ertheilung der Decharge, welche erfolgt.

T.-O. 5. Der Vorſtand der hieſigen Kinder
bewahr Anſtalt der Altenburg hat den Magiſtrat
um einen Zuſchuß von 600 M. zu den Unter
haltungskoſten der qu. Anſtalt aus den Revenuen-
Ueberſchüſſen der ſtädtiſchen Sparkaſſe erſucht.
Magiſtrat hat beſchloſſen, dieſem Geſuche ſtatt
zugeben und bitte die Verſammlung um ihre
Zuſtimmung. Dieſelbe wird auf Befürwortung
des Berichterſtatters, Stadtv. Schultze, ertheilt.

T.-O. 6. Auf eine vorjährige Anfrage des
Gemeinde Kirchenrathes der Altenburg beim
Magiſtrat betr. Anlegung eines Communal-
Friedhofes für unſere Stadt hatte Magiſtrat
dieſe Angelegenheit ſchon in einer früheren Ver
ſammlung zur Beſprechung vorgelegt. Die da
mals für dieſen Gegenſtand eingeſetzte gemiſchte
Commiſſion iſt nach reiflicher Erwägung der
Frage und nach längeren, aber vergeblichen Ver
handlungen mit dem Gemeinde Kirchenrathe der
St. Maximi Gemeinde wegen Ueberlaſſung des
jetzigen Friedhofes der St, Maximi Gemeinde
und des dahinter liegenden DiaconatFeldes der
ſelben Gemeinde, behufs Anlegung eines Communal-

dahin ſchlüſſig geworden, den ſtädt.
ehörden zu empfehlen, vor der Hand wenigſtens

von der Anlegung eines Communal- Friedhofes
anz abzuſehen. Magiſtrat hat ſich dieſem Be-ſoleſe angeſchloſſen und erſucht die Verſamm-

iung um ihre Zuſtimmung. Dieſelbe wird vom
Berichterſtatter Stadtv. Barth empfohlen und
von der Verſammlung ertheilt.

T. O. 7. Die Wahl Commiſſion hat vor
geſchlagen, an Stelle des früheren Brauerei
beſitzer Leonhardt als Armenbezirksvorſteher den
Schuhmachermeiſter Langguth und an deſſen Stelle
als Gemeindemitglied der Armen Deputation den
Kaſtellan Koch zu wählen. Einwendungen gegen
dieſe Vorſchläge ſind ſeither nicht erhoben worden,
werden auch in der Sitzung nicht erhoben, und
gelten ſomit die Vorgeſchlagenen als gewählt.

Nachdem hiermit die officielle Tagesordnung
erledigt, wurde noch mit Zuſtimmung der Ver
ammlung über Folgendes öffentlich verhandelt.rcherſtakter Stadtv. Dürbeck, bringt eine

Mittheilung des Magiſtrats zur Kenntniß der
Verſammlung, wonach der ſeiner Zeit von den
ſtädtiſchen Behörden dem Profeſſor Döpler, dem
Jüngeren in Berlin zur Ausführung übertragene
Ehrenbürgerbrief für Se. Excellenz den General
Feldmarſchall Grafen von Meoltke hier eingetroffen
und für die Stadtverordneten Mitglieder im Neben
zimmer zur Anſicht ausgelegt ſei. Gleichzeitig erſucht
Magiſtrat die Verſammlung um Genehmigung
zur Zahlungsleiſtung und Beſchlußfaſſung über
Beförderung des Ehrenbürgerbriefes nach Berlin.
(Letzteres wurde in geheimer Sitzung erledigt.)
Die Verſammlung ertheilte hierzu ihre Zuſtim-
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müſſen. Er hatte aber doch wenigſtens eine
Antwort von dem tief beleidigten Vater erhalten.
Dann kam der erſte Mai; Kurt weigerte ſich,
zu raſten, um nicht abermals ſeinen Erwerb zu
verlieren, die Fäuſte hoben ſich und ſanken nieder,
blutend wurde er ins Spital gebracht.

Jch intervenierte.
ſeiner Wiedergeneſung nach Deutſchland zurück,
wo ſeine Schweſter inzwiſchen einen tüchtigen
Fachmann geheirathet hatte. Das Geſchäft hatte
ſich mehr und mehr ausgedehnt, Kurt erhjielt
einen Buchhalterpoſten. Er iſt ein ſtiller, ſchweig-
ſamer Mann, ebenſo ſein Vater, der die böſe
Stunde nicht vergeſſen kann. Aber die Zeit wird
helfen, und Maienſreude, echte, reine Lenzesluſt!

Kurt Bernd kehrte nach

mung. Auf Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden
ſoll der Ehrenbürgerbrief, ein wohlge-
lungenes Kunſtwerk, für die nächſten 3 Tage
in den Nachmittagsſtunden von 3--6 Uhr, im
Stadtverordneten -Sitzungs zimmer
für die hieſige Bürgerſchaft zur An-
ſicht ausliegen.

8 Die Verwüſtungen, welche der unge-
wöhnlich ſtrenge Winter in der Pflanzen-
welt angerichtet hat, laſſen ſich jetzt ſchon
einigermaßen überſehen. Jn der Hauptſache be
treffen dieſelben naturgemäß nicht die bei uns
heimiſchen, ſondern aus milderen Klimaten ein-
geführten Gewächſe; denn unſere urdeutſchen
Pflanzen müſſen ja von Rechtswegen eine Kälte
von 18 Grad R., wie ſie im letzten Winter nicht
überſchritten wurde, ohne Schaden überſtehen.
Wenn trotzdem hin und wieder, ſogar an Wald-
bäumen, wie Kiefern, Fichten oder Tannen (ſelbſt
am Wachholder) Froſtſchäden zu bemerken ſind,
ſo iſt das, abgegeſehen von ganz beſonderen,
durch den Standort bedingten Verhältniſſen
darauf zurückzuführen, daß auch der vorige Sommer
etwas unregelmäßige 'Witterungsverhältniſſe auf
wies, und daß in Folge deſſen die Lebensthätigkeit der
Pflanzen nicht immer den Verlauf nahm, der
eine genügende Widerſtandsfähigkeit gegen die
Wintereinflüſſe hervorzubringen vermochte. Der
Trieb währte zuweilen bis in den Herbſt hinein,
oder trat gerade erſt im Spätherbſte wieder neu
auf, man erinnere ſich der häufigen Nachrichten
über Blühen und Fruchtanſatz von Bäumen
bezw. Obſtbäumen im letzten Herbſte. Dadurch
gingen die Bäume und Sträucher vielfach mit
jungen Trieben in den Winter hinein und litten
nun an dieſem nicht ausgereiften Holze durch
den ſcharfen Froſt. Einen dauernden Schaden
bringt das nicht weiter zu Wege; die Gewächſe
treiben eben aus dem geſund gebliebenen Holze
neue aus und ſtoßen allmählich die erfrorenen
Zweige und Zweigſpitzen ab, wenn nicht die Hand
des Gärtners ihnen die letztere Mühe abnimmt.
Schlimmer ſteht es mit den feineren Ziergehölzen,
welche ja zum großen Theil aus weniger
unwirthlichen Gegenden ſtammen, und namentlich
unter den edlen Nadelhölzern iſt recht arg auf-
geräumt worden. Sowohl in Gärten, wie in
Baumſchulen kann man das beobachten. Meiſt
iſt es die Sonnenſeite der Pflanze, welche man
welk und trocken ſieht, während die Nordſeite
noch in voller Friſche und Schönheit prangt.
Das mag auf den erſten Blick befremdlich
erſcheinen, erklärt ſich aber zwanglos, wenn
man bedenkt, daß die Sonnenſtrahlen, wie ſie
oft gerade an kalten, aber heiteren Winter-
tagen recht wirkſam ſind, das Leben in den
betroffenen Theilen der Pflanze vorübergehend
anregen, und daß dies abwechſelnde Warm-
und Kaltwerden, dieſe Verflüſſigung der Pflanzen
ſäfte mit nachfolgendem Wiedergefrieren unmög-
lich ſo ſchadlos ertragen werden kann, wie ein
ungeſtörter Winterſchlaf bis zum endlichen wirk
lichen Erwachen der vollen Lebensthätigkeit. Für
Gartenfreunde, für die Behörden, welche über
öffentliche Anlagen zu machen haben, wird es
alſo in dieſem Frühjahr an Anlaß zur Reno-
vierung und Aufbeſſerung nicht fehlen. Den
Dank dafür bringen dann der volle Lenz und
der Sommer.

s Aufruf und Bitte. Nachdem wir aus
fernen Landen in unſere alte liebe Heimath
zurückgekehrt ſind, in Wald und Feld, Stadt
und Land unſere alten Wohnungen bezogen
haben, gedenken wir hier einen glücklichen Haus-

ſtand zu gründen und ein fröhliches Leben zu
führen. Wir ſtellen uns unter den kräftigen
Schutz der Menſchen, und hegen die Hoffnung,
daß weder Groß noch Klein uns an Leib
und Leben Schaden zufügen und uns
unſerer Freiheit berauben wird. Jnsbeſondere
bitten wir dringend, uns unſere mühſam er-
bauten Neſter nicht zu zerſtören und unſere junge
Brut nur in unſerer Pflege zu laſſen. Dagegen
verſprechen wir, durch munteres Hüpfen und
Fliegen, durch Pfeifen und Singen Euch Ver-
gnügen zu bereiten; von Baum und Strauch
die läſtigen Schmarotzer wegzufangen, ſo daß
Wald und Feld, Gärten und Auen lieblich ge-
deihen und die Menſchen an der neuerwachten
Schöpfung Freude und Wonne finden.

Jm Frühjahr 1891.
Amſel, Droſſel, Fink und Staar.

(Für die ganze Vogelſchaar.)

Vermiſchte Nachrichten.
(Kleine Notizen.) Die mediz niſche Uni-

verſitätsklinik in Bonn hat die Verſuche der Be-
handlung der Tuberkuloſe mit dem Koch'ſchen
ſowie mit dem Liebreich, ſchen Mittel eingeſtellt.
Jn Rußland herrſcht der Winter noch recht ſtreng
Bei Wioskau ſind ſo gewaltige Schneemaſſen
gefallen, daß ſogar Schlitten mit Pferden ein
geſchneit ſind. An der kurländiſchen Küſte ſind
mehrere Schiffe eingefroren und mußten mit
fremder Hilfe befreit werden. Jn Algier traten
große Maſſen Wanderheuſchrecken auf.

(Feuersbrünſte.) Das durch ſeine
Kunſtſchätze berühmte belgiſche Schloß Bouquet
iſt niedergebrannt. Der Schade beträgt drei
viertel Millionen. Eine Feuersbrunſt zer-
ſtörte am Sonnabend das große Möbelmagazin
von John Smith und das Muſeum im Hay-
market-Theater in Chicago. Der Schaden wird
auf ungefähr eine Million Dollars bejziffert.
Mehrere Hundert Perſonen, welche im
Haymarket Theater den Vorſtellungen des

Affen und Thiertheaters beiwohnten, wurden
beim Beginn des Feuerlärms von einer Panik
ergriffen und ſtürzten ſich gegen die Treppe, an
welcher ein Poliziſt ſtationirt war. Derſelbe
zog ſeinen Revolver und erklärte, alle Diejenigen,
die nicht ſeinen Befehlen gehorchen würden,
niederſchießen zu wollen. Er verhinderte ſo durch
ſeine Umſicht eine Kataſtrophe. Viele Affen, die
aus den Käfigen gelaſſen wurden, kamen in den
Flammen um.

(Richter Lynch.) Vor zehn Tagen wurde
in Kanton, im Staate Ohio, ein Mann Namens
William Bales von dem Poliziſten Harper er-
ſtochen. Sonntag Morgen nun marſchirte ein
organiſierter Volkshaufen vor das Gefängniß
und verlangte die Schlüſſel deſſelben, welche den
Rädelsführern der Menge auch ausgehändigt
wurden: Die Menge holte dann den Mörder
aus ſeiner Zelle hervor und knüpfte ihn an dem
nächſten Baume auf.

Ein Aufſehen erregender Vorfall)
ſpielte ſich, wie ſchon kurz gemeldet, auf dem
Bahnhofe zu Crefeld ab. Der Engländer William
Thomas Lamb, Director der Wollſpinnerei von
Erkens in Grevenbroich, der in Begleitung ſeiner
Frau und zweier Kinder mit dem Kölner Zug
hier angekommen war, und auf den Vliſſinger
Zug zu warten ſchien, warf ſich plötzlich, als
auf der andern Seite des Bahnſteigs auf dem
erſten Hauptgeleiſe eine Locomotive heranfuhr,
in ſelbſtmörderiſcher Abſicht mit hochgehobenen
Armen auf das Geleiſe. Die Frau ſchrie ſofort
laut auf. Der Bahnaſſiſtent, welcher den Vor
fall geſehen hatte, ſprang gleich hinzu und
verſuchte den Selbſtmörder, einen ſchweren
ſtarken Mann, bis auf die andere Seite
des Geleiſes zu ſtoßen. Dies gelang
ihm nicht, er fiel aber ſelbſt durch die
Wucht ſeines Stoßes über das erſte Geleiſe hin
über bis auf das zweite Geleiſe und kam ſo mit
knapper Noth mit dem Schrecken und kleinen
Verletzungen davon. Der Engländer wurde über-
fahren und war ſofort eine Leiche. Die Motive
zur That ſind unbekannt.

Ein unangenehmes Andenken) an
den Feldzug von 1870/71 trug bisher der Schneider
meiſter Reißbach in Calau, welcher damals als
Füſilier bei der 10. Compagnie des 6. branden
burgiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 52 geſtanden,

mit ſich herum. Er machte die Schlacht bei
Spicheren am 6. Auguſt 1870 glücklich mit,
wurde aber im weiteren Verlaufe des Feldzuges
am 16. Auguſt 1870 in der Schlacht von Vion
ville durch einen Schuß in den linken Ober und
Unterarm ſchwer verwundet. Die Eiterung im
Arme beſteht auch heute noch und hatte ſich ein
Bleiſtück von einem Gewehrſchuß derart geſenkt,
daß es erſt vor Kurzem von dem practiſchen
Arzt Dr. Winzerling entfernt werden konnte.
Das Bleiſtück war faſt ſpiralförmig länglich
gedreht.

(Unſere Dienſtboten. „Haben Sie
Kinder fragt Fräulein Caroline“ die Dame,
welche ſie ganz ergebenſt erſucht, bei ihr in den
Dienſt treten zu wollen. „Ja, ich habe ſie behufs
Vorſtellung gleich mitgebracht, hier meine fünf-
jährige Grethe; einen ſolchen Dienſt werden Sie
doch wohl annehmen. Nach längerer Muſterung
von oben bis unten: „Nein, es könnten noch
welche zukommen.“ So wahrhaftig geſchehen
am 6. April in einem Miethsécomptoir in der
Jägerſtraße in Berlin.

(Gemüthlich.) „Des iſt doch recht hart
für unſere Gegend, daß der alte Medicinalrath
geſtorwe is. Er hau's ſo verſtande, mit de Leut'
zu rede, daß mer gleich e rechtes Zutraue zu em
gehabt hat. Wenn Einer zu em kam un klagt
iwwer Schmerze, da fing er gleich an: „So?
Kommſte auch e Mal widder, Du altes Kameel
Oder: „Was haſtu denn dies Mal für e Breſten,
Du altes Rindvieh? und ſo fort in dem herzige
Ton!“

(Was iſt ein Gigerl?) Ein zeitgenöſſiſcher
öſterreichiſcher Dichter beantwortet dieſe Frage
mit folgenden Verſen:

„Jm Knopfloch a Roſerl,
A recht a weit's Hoſerl,
Jm Aug' a Monokerl,
A ganz kurz Rockerl;
Statt Frau ſagt er „Fau“,
Wenn er grüßt, ſagt er „Tſchau“,
D' Arm halt er wie Flügel,
Seg'n's, das is a Gigerl.“

Vom Büchertiſch.
Deutſches Jugendheim. Zeitſchrift zur Unter

haltung und Belehrung für die deutſche Jugend. Heraus-
gegeben von K. Dorenwell in Hildesheim. Alle 14
Tage ein Heft. Preis vierteljährlich 1 Mark. Verlag von
Appelhanus u. Pfenningſtorff in Hraunſchweig. Es iſt ein
ſehr dankbares, aber auch recht ſchwieriges Unternehmen,
eine Zeitſchriſt zu ſchaffen, welche nach Jnhalt und Dar
ſtellung in gleicher Weiſe unſern Kindern eine anregende
und zugleich bildende Lectiſre bietet Nach dem Programm
zu ſchließen, welches ſich das neue Blatt geſtellt hat, hegen
wir die Ueberzengung, daß es den vereinten Kräfte von Heraus
geber und Verleger gelingen wird, das oben angedeutete Ziel
zu erreichen. Wie die Schule im Begriffiſt, der deutſchen Mutter
ſprache, der deutſchen Litteratur und Geſchichte den ge
bührenden Raum zu ſchaffen und dadurch in dem heran
wachſenden Geſchlecht das Bewußtſein von der hervorragen-
den Bedeutung des deutſchen Volkes zu wecken, ſo will auch
dies neue Unternehmen der Jugend einen weiten Rahmen
bieten, innerhalb deſſen die Macht und Größe des Vater
landes durch mannigfaltige, erhebende Bilder aus Ver
gangenheit und Gegenwart zur greifbaren Darſtellung ge
langt. Daneben werden anregende und ſpannende Er-
zählungen aus dem Leben in Heimath und Fremde,
geographiſche und naturw'ſſenſchaftliche Schilderungen Platz
ſinden, und anmuthige Märchen ihren Zauber verbreiten,
während Spiele, Scherze und Räthſel jedes Heft beſchließen.
Monatlich einmal wird eine Beilage gegeben: „Für
fleißige Hände“, die ſowohl für Knaben wie Mädchen An
leitung zu ſinniger, nützlicher und unterhaltender Beſchäf

tigung bietet. Ausſtattung und Inhalt der uns vorliegen
den Hefte 24 ſind nur zu loben, und wenn die ſpäteren
Hefte das halten, was die erſten verſprechen, ſo wird es
dem jungen Unternehmen bald gelingen, ſich unter der
Jugend Freunde zu erwerben. Unſererſeits ſeien hiermit
ſowohl die Schule wie alle Eltern auf das „Deutſche
Jugendheim“ angelegentlichſt aufmerkſam gemacht. Der
geringe Bezugspreis von 1 Mark vierteljährlich geſtattet
auch den weniger bemitielten iliWeg g Familien den Bezug des

M arkt-Berichte.
Halle, 14, April. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebüper 1000 Kilo uetto. Weizen feſt. S i

feinſt. märk. Landweizen u. ausw. über Notiz. Rauhweizen

198 210 Mark. Roggen feſt 180 186 M. e
ſtill. Braugerſte 169 176 Mark, ſeinſt. feinfarbige
177 182 M. Futter- 145 160 M. Hafer feſt 160
bis 165 Mark. Mais amerikaniſcher Mixed ohne
Angebot Donaumais 160 165 Raps Rübſen Erbſeu,
Victoria, 185— 203 M. matt Wicken 140 165 Kümmel excl.
Sack 40--42 nom. Stärte, incl. Faß von 100 Kilo Netuto.

Halliſche prima Weizen Stärke feſt 45,50 46,50 M.,
abfallende Sorten billiger. Maisſtärke incl. Sack für 100
Kg. brutto bei geringen Vorräthen 33,50 34,50 Mk. feſt, ab
fallende Sorten billiger.

Preiſe per 190 Ko netto Linſen 16--28, Bohuen 19--231,
Lupinen Kleeſaaten Rothklee 80--105 M, Weißklee 60
bis 120 Mk, Schwediſcher Klee 80 140 Mk., Esparſette
25--27 M. Luzerne o. Ang. Mohn, blau, 52-—56 M. Futter
artikel ſ. feſt. Futtermehl 15,50 16,50 M. Roggeukleie11,75 bie 12,50 Weizenſchaalen 10,75 11,26 Wehen-

grieskleie 10,75- 11,25 Malzkeime, hell, 10--11, dunkle
8,00--9,00 M, Oelkuchen 11,50-- 12,00 M. Malz 28,00
bis 31 Mark. Rüböl 60 Mark. Petroieum 24,50 M.
Solaröl 0,825/30 16,50 17,00 M. Spiritus p. 10000 Liter
Prozent ſtill. Kartoffelſpiritus mit 50,00 Mark Ber
brauchsabgabe 72,60 M. mit 70 M. Verbrauchsabgade
52,80 M. Rübſenſpiritus B.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr-
Oeſterreichiſche Credit- Looſe von 1868.

Die nächſte Ziehung findet am 1. Mai ſtatt. Gegen deu
Coursverluſt von ca 25 Mark pro Stück bei der Aus
looſung überni en das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, „ranzöſiſche Straße 13, die Verſicherung
für eine Prämie von Mark 0,60 pro Stück.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
15. April. Erſt bedeckt, ſpäter heiter, ver

änderlich, wolkig, windig, kühl

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Die Bedeutung eines geſunden Blutes für

den menſchlichen Körper wird beim Publikum uech ganz
gewaltig unterſchätzt. Man begreift nicht, daß eine ſehr
große Anzahl Leiden durch ſchlechte 8, nicht War zuſammen
geſetztes Blut hervorgernfen werden. Diejenigen, welche
über Blutarmuth, Blutandrang, (Blutwallungen), Herz
klopfen, Schwindelanfälle, Funkenſehen, Bleichſucht, Haut
ausſchlag c. zu beklagen haben, ſollten dafür ſorgen, durch
eine geregelte Verdauung und Ernährung das Blut zu
kräftigen. Jn ſolchen Fällen leiſten bekanntlich die Apo
theker Richard Brandt's Schweizerpillen, welche in den
Apotheken à Schachtel 1 Mk. erhältlich ſind, ſehr ſchäzbare
Dienſte und werden veſonders auch von den Frauen wegen
ihrer angenehmen Wirkung allen anderen Mitteln vorge
zogen. Man verlange aber ſtets unter beſonderer Beacht
ung des Vornamens Apetheker Richard Brandt's Schweizer
pillen. Halte man daran feſt, daß jede ächte Schachtel
als Etikette ein weißes Kreuz in rothem Feld hat und
die Bezeichnung Apotheker Richard Branudi's Schweizer
pillen trägt. Alle anders ausſehenden Schachteln ſind
zurückzuweiſen.

Anzeigen.
HausVerkauf.

Ein hochherrſchaftliches Wohnhaus in beſter
und geſündeſter Lage der Stadt, Nähe der Bahn,
iſt Familien Verhältniſſe halber günſtig zu ver
kaufen Nähere Auskunft ertheilt

Friedr. M. Kunth, Merſeburg.
Freiwill. Verſteigerung.

Mittwoch, den 15. d. Mts., Vormittags
9 Uhr verſteigere ich im „Hotel zum halben
Mond“ hier:

1 Parthie Schnitt u. Wollwaaren.
Merſeburg, den 14. April 1891.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Zur Ausſaat
empfehle ich billigſt

Luzerne,
Rothklee,
Wicken,
Linsen,
Rüfbenkerne,
Pſerdezahn-Mais.

R. Bergmann,. Markt 30.
J Herrſchaftliches Wohnhaus R
(nur ſolideſte Bauart) mit Garten, ſoll fortzuge
halber billigſt verkauft werden. Annahme günſtig.

Zu erfragen in der Kreisblatt Expedition.

Herrſchaftliche Wohnung
ſofort oder 1. Juli zu beziehen. Zu erfragen

bei Jul. Mehne.n zu vermiethen u. 1. MaiEin Logis zu beziehen Kurjzeſtr. 6.

Stuben, 1 Kammer, Küche, verſchließb. Vor
D ſaal und Zubehör zu vermiethen.

Weiße Mauer 2, 1 Tr.
Wegen plötzlicher Erkrankung des Dienſtmädchens

wird für ſofort eine Aufwartung auf den ganzen
Tag, oder wenigſtens den größten Theil deſſelben,
geſucht. Unteraltenburg 48, 2 Tr.

Lehrling geſucht!
Bedingungen günſtig. Fr. Dietrich, Malermſtr,



Handschuhe Handschuhe handschuhe

in Seide, in Seide, in Flor/6 K lang, mit A Knopf lang mit 4 Kuopf lang, mitSe glatter Zedbt Raupennaht.
Paar 1 M. Paar 80 Pfg. Paar 60 Pfg.

Ortskrankenkaſſe
der Varbiere, Vöttcher, Buchbinder und ver-

wandter Gewerke zu Merſeburg.
General -Versammilung.

Montag, den 20. April 1891, Abends 8 Ahr im Reſtaurant „zur guten Auelle.“
Tagesordnung:

1) Rechnungslegung pro Jahr 1890.
2) Ertheilung der Decharge.
3) Geſchäftliches.

Etwaige Anträge ſind ſchriftlich einzureichen.

Um zahlreiches Erſcheinen der Herren Arbeitgeber und Mit-
glieder erſucht Der Vorstand.2 h3 Dachfalzziegel, neueſte u. beſte Conſtruc-

tion, wetterfeſtes Material, ſchwarz glaſiert mit Stein
lack, abſolut ſchnees und regendicht, prämiiert
mit der bronzenen M daille;

MaſchinenDachſte iNE ivorzüglicher
Qualität und Form, ebenfalls prämiiert;

Brunnenſteine;
Cementplatten in allen Farben und Größen,

eigenes Fabrikat,

habe ſtets auf Lager und empfehle billigſt W

erseburg

J

in
er-Lager

Muſt

Für Wetterbeſtändigkeit meiner Fabrikate, ſowie für
abſolute Schnee- und Regendichtigk it der von mir ge
deckten Dächer übernehme langjährige Garantie.

Sperganu bei Corbetha.

A. Wehl mann.
FrrhKöſener Johannes- Quelle

natürlicher Kochſalz-Säuerling, mouſſierendes Tafelgetränk erſten Ranges von
beſonderer Reinheit friſchem Geſchmack und guter Wirkung bei Katarrhen,
Verdauungsſtörungen, Störungen des Blutumlaufes, Serophu oſe u. ſ. w.

Von unter Controlle der Königlichen Bade-Direetion ſtehenden
Brunnen wünſcht für Merſeburg und Umgegend baldigſt einige Niederlagen
zu errichten

Das Versandt-Depot von G. A. Scholvien, Bad Kösen.
Eisenmoorbad Schmiedeberg. B. St. Pretzsen an

Beginn der Saiſon A. Mai.
Nähere Auskunft durch Badearzt Dr. Lübeke und die ftädtiſche Badeverwaltung

E Proſpect auf Wunſch gratis und franco

Die besten Gamotor der Gegenwart
in liegender, stehender, ein- und zweieylindriger Construetion

von bis 100 Pferdekraft.
x Unerreicht im ruhig -gleichmässigen Gang. 27

Weitgehendste Garantie Feinste Referenzen.
Gustav Engel, Merseburg, Weisse Mauer 7.

Prospecte und Kostenanschläge gratis.

Donnerſtag, den 16G. ds. Mes. ſteht ein
großer Transport

Pa. Weſer Marſchvieh
als hochtragende Färſen und Rühe, ſowie neumilchende Kühe
mit den Rälbern; desgl. l jährige Järſen u. importirte
Simmenthaler ſprungfähige Bullen bei mir zum Verkauf.

Louis Nürnberger.

e

Paar 20 Pfg.

III

Handschuhe
in Zwirn,

2 Knopf lang, mit
glatter Naht.

Ermnil Plöhn Co.

a 3 77 4 T e 4 S o rr rer e e e c e er e a c e et e e e e e J u

empfehlen

Merseburg,

e22
h

v
e

00W c S20 Be 0 2 2g

Handſchuhe v un zu
Rüschen, Bänder, Spitzen

empfiehlt

Surgstr. 18. Iohanne Zehme,

o s e W c 9 d c e e c c
Burgstr. I8.

S

Geflügelzüchter-Verein
f. Merſeburg u. Umgegend.

General-Versammlung.
Freitag, den 17. d. Mts., Abends 8 Uhr

im „goldenen Hahn.“
TagesOrdnung:

Vorſtandswahl, Rechnungslegung, Beſetzung des

Gotthardtsteiches. Der Vorſtand.

Thealer-Reichskrone.
Montag, den 20. April 1891.

Erſtes Gaſtſpiel
des Berliner Parodie Theater.

Die Ehre oder die Jöhre
oder wenn ich ſowas höre.

Vorder und vinterhausſchauſpiel v. H. Suderfrau.
Dann

Die Quritz, o W's.
Berliniſches Trauerdrama mit Geſang und Tanz

von Ernſt v. Zahmenbruch.
Zum Schluß

Tannhäuſer.
Große Oper von Richard Wagner Nachfolger.

Preise der Plätze:
Vorverkauf: bei Herrn Kaufmann Benneke,

kl. Ritterſtraße 2b Sperrſitz und Loge 1 Mk.,
1. Platz 60 Pfg., Gallerie 30 Pfg. Abend
kaſſe: Sperrſitz und Loge 1,25 Mk., 1. Platz 75
Pfg., Gallerie 30 Pfg.

Dienſtag, den 21. April er.

Zweite und letzte Vorſtellung.
Die DirectionTann e.Geehrte Damen und Herren, welche noch an einem

T Privat-Zirkel
theiln hmen wollen, mögen ſich gefälligſt melden.
Selbiger beginnt für Herren Montag, den
20. April, für Damen Mittwoch, den 22
April, Abends 8 Uhr in der Kaiſer Halle.“

K. Ebeling, Schmaleſtr. 10, 2. Et.

Waschsejfen.
garantiert reine Ia Qualitäten

Oranienöurger RKernſeife à Pfd. 27 Pſqy.,
Scheuer-Seiſe (ſehr Geliebt) à Pfd. 20 Pfg.,
Elain-Faßſeiſe I. à Pſd. 22 Pfg.,
dto. dto. II. à Pſd. 20 Pfg.

Salmiak- Terpentin Seife
à Pfd. 25 Pfg. 2c. empfiehlt

Otto TZachow'.
Stadttheater Halle.

Mittwoch, den 15. April, Schluß des Spielab

—DZ)

von Nürnberg. Oper in 3 Acten von Richard
Wagner. Anfang 7 Uhr.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Mittwoch, 15. April. Anfang

2.7 Uhr. Zum 1. Male: Der neue Herr.
Schauſpiel in 7 Vorgängen von Ernſt v. Wilden
bruch Altes Theater. Mittwoch, 15. April
Anfang 7 Uhr. Der Trompeter von Säkkingen.

Für die Redaction verantwortlich: G uſt. Leid holdt. Schnellpreſſendrnck u. Verlag von A, Leidholdt.

ſchnittes. Sonder- Vorſtellung. Die Meiſterſinger

Germanische Fischhandlung.

e

Lebendfriſch:

Schellfech, Schollen, TZander.
Neue Sendungen: Räucherwaaren, Fiſch

eonſerven, Meſſina- und Blut-Apfelſinen.
W. Krähmer.

rüncliche Ausbildung Se
im Klavierſpiel und Geſang bei

Rilly und Martha Straube.

Französisch u. Englisch
(14 Jahre in England und 3 Jahre in Frankreich).

Junge Kaufleute, welche ſich am Sommer
eurſus für Fra iz. u. Engl. betheil. woll., mög. ſich
melden (mäß. Honorar

A. Müller, Gotthardtsſtraße 7, 2 Tr.

Wodes- Anzeige.
Allen Freunden und Bekannten zur Nachricht,

das heute, am 13. April Nachmittags 1 Uhr
unſere Mutter und Schwiegermutter, die verw.
Frau Steinhauermſtr. Lehmann nach langen
ſchweren Leiden ſanft entſchlafen iſt.

Die Beerdigung findet Donnerſtag, den 16 er.,
Nachmittags 3 Uhr vom Weinberg Nr. 5 aus
ſtatt. Um ſtilles Beileid bitten

Paul Weber und Frau.

Nachrutf!Am 9. d M. verſchied in einem Alter von
53 Jahren unſer Hauptmann und Vorſitzen
der des unterzeichneten Krieger Vereins

Herr Eduard Weißhahn.
Seit 1872 Vorſitzen der u. Hauptmann

des Vereins hat er durch treu geleiſtete, opferbe
reite Dienſte und gewiſſenhafte Erfüllung ſeiner
Obliegenheiten ſich unſer volles Vertrauen zu er
werben gewußt. Er war uns allezeit ein guter,
lieber und treuer Kamerad, ſodaß wir ihm
ein ehrendes Andenken für immer bewahren
werden.

Der Krieger-Verein zu Schadendorf.

F Dankſagung.
3Z rückgekehrt vom Grabe meines zu früh dahin

geſchiedenen herzensguten, mir unvergeßlichen,
theuren Gatten, unſeres lieben Bruders, Schwagers
und Onkels des Gutsbeſitzers und Ortsrichters

Eduard Weißhahn
iſt es meinem wunden Her,en Bedürfniß Dank
zu ſagen allen Denen, welche den Sarg ſo reich
lich mit Palmen, Kronen und Kränzen ſchmückten,
dem hieſigen KriegerVerein für die ehrenvolle
Beerdigung und die üblichen drei Salven ſowie
dem Herrn Mufſikdirector Steeger in Lauchſtädt
für die ſchöne Trauermuſik. Dank dem Herrn
Paſtor Junker für ſeine troſtreiche Rede ſowie dem
Herrn Lehrer Hucke und ſeinen lieben Schulkindern
für den erhebenden Geſang am Grabe. Ueber
haupt Allen, die dem lieben Entſchlafenen noch
das letzte Geleit gaben, nochmals meinen herzlichſten
und innigſten Dank.

Schadendorf, den 12. April 1891.
Jm Namen der Hinterbliebenen.

die tieftrauernde Wittwe Emilie Weißhahn.
Ach! zu früh biſt Du von mir geſchieden,

Meinen Wunſche nach ach! viel zu früh
Warum ließ'ſt allein Du mich hienieden
Theurer Gatte, Dein vergeß ich nie.

Ruhe nun von Deines Lebens Mühen
Von der Laſt der Erdenleiden aus
Ruhe ſanft, bis einſt auch wir hinziehen,
Uns vereinen in des Vaters großem Haus.
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